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ben Eın Plädoyer für Selbstverantwortung (Mün-ten Tötung durch Unterlassen tindet ıhren
normatıven Anker 1im Wıllen des Patıenten, chen Rachels, Actıve and Passıve Eutha-

nasıa, 1n: New England ournal ot Medicıne 292der treilich die Logik arztlichen Handelns,
welche die Tötung auf Verlangen ausschlieft, 1975) / 8—60; Rıcken, Handeln Unterlassen,

1n Lexikon der Bioethik, he Korft urespektieren hat. Christof Breitsameter Ba ) (Gütersloh 198—201; R. Spaemann,
Lıteratur: Nebenwirkungen als moralisches Problem, In
D. Birnbacher, TIun Unterlassen (Stuttgart ders., Krıtik ; der polıtischen Utopıe (Stuttgart

Jens 10 Küng, Menschenwürdig Ster- 16/=1 S51

Interkulturelle Philosophie
Angesichts der zentralen Rolle, welche dıe batten profitiert und sıch ständıg auf S1e
Sprache für die Philosophie spıelt, kann beziehen mu{(ß

[Das Bändchen der se1it 2005 1mM Ver-nıcht verwundern, dafß Philosophie lange
eıt eın z1iemliıch ethnozentrisches un! VO  — lag Traugott Bautz erscheinenden „Inter-
allem eurozentrisches Geschäft geblieben kulturellen Bibliothek“ IB): 1st VO Hamıd
1st „Philosophie“ und AEuropa- scheinen Reza Yousefi un Ram Adhar all Wwel
me1st als notwendıg zusammengehörend D der füntf Herausgeber der Reihe verfaft.
dacht werden. Philosophiegeschichten, Fuür die Autoren der „Grundposıitionen der
welche hre verschiedenen Ursprunge in In- interkulturellen Philosophie” (IB I 2005
dıen, Chıina, apan, Griechenland, dem Is- geht darum, „die Mauer intrakulturellen,
lam, dem subsaharıschen Afrıka un: dem rein kulturgebundenen Denkens durch-
präkolumbianıschen Mexıko gleichwertig brechen, den Weg für ine interkulturelle
nebeneinanderstellen, scheinen ebenso die Orıentierung und die Harmonisierung der
Ausnahme se1ın W1e€e die Idee, dafß „die Begegnung verschiedener Kulturen, Religi0-

1LLUT 1im Chor derIne Weltphilosophie NCN und Weltphilosophien ebnen“ (12)
v»ielen Stimmen spezıfischer Philosophien“ Interkulturalität wiırd dabe1 als ine „Denk-
(246) o1bt! richtung mıt der FEinsicht und Bereitschaft,

(GGenau diese Eingebundenheıit VO Philo- mehrere Wege zuzulassen“ (27) bezeichnet,
sophıe 1ın ine jeweils einz1ıgartıge Sprache deren Prinzıp „weder einen Synkretismus
un die Eingebundenheıit jener wıederum 1in noch das kulturelle Primat eines estimmten
1ne spezifische Kultur, dıe sıch 1mM Lauft Kulturkreises“ (29) meınt.
der eıt beständıig verändert, 1st der Aus- Auch für die Menschenrechte, die iınter-
gangspunkt für ıne „interkulturelle Philo- natıonalen Beziehungen, den interrelig1ösen
sophie“, dıe weder Kulturphilosophie noch Dialog un ganz allgemeın dıe Probleme des
Philosophie der Kulturen oder der Kultur- immer häufigeren, intensıveren, mehr un
beziehungen se1ın l Eıne solche ınter- mehr Lebensbereiche umtassenden Autein-

andertreftens VO ımmer mehr Kulturenkulturelle Philosophie möchte sıch auch
nıcht die Stelle empirischer Kulturan- postulıert Youseti (geb 1n Teheran) 1
thropologıe, Ethnologie, Sozi0logıe oder Rückgriff. auf den Religionswissenschaftler
interkultureller Kommunikationsforschung (zustav Mensching das „dialogische Vertah-
SELIZCN, obwohl S1C natürlıch ON deren [ Je-= LO der Angewandten Toleranz“ (83) Sıe (1 =-
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sıonswiıssenschaftlichen Instıitut Mıssıo inkennt die (nıcht persönlıch-individuelle
sondern so7z1al verfafßte) Andersheit des Aachen und lehrt der Uniiversıität
Anderen A un: Aält sOomıt erundsätzlıch Bremen. Neben der Veröffentlichung zahl-
ımmer mehrere Wege Dabe; geht nıcht reicher eigenen Schriften ZUrFr latein-
umm Eınstiımmigkeıit, U1n Konsens, sondern amer1ıkanıschen insbesondere der Befrei-

den Kompromui(ß, welcher Dıftferenz und ungsphılosophie und -theologie und ZUIr:
1ssens einschliefst und aushält. interkulturellen Philosophie hat ine

Eıner der vier Referenzautoren neben geradezu schwindelerregende Tätıgkeıt als
Heınz Kımmaerle, Franz Martın Wımmer Urganısator internatiıonaler Kongresse un:
und Raüul Fornet-Betancourt die im Eın- als Herausgeber mehrerer Schrittenreihen
tührungsband der Interkulturellen Bıblio- ZAHT: vergleichenden un:! interkulturellen
thek als Hauptvertreter der interkulturellen Philosophie entfaltet (vgl. 43, Der
Philosophie 1mM deutschen Sprachraum VOTI- emeritıerte Rotterdamer Kxperte für atrıka-
gestellt werden 1—75) 1St Ram Adhar all nısche Philosophie Heınz Kımmerle (geb
Zl (geb. 937 1ın Indien) 1st Gründungs- vervollständigt das Quartett (vgl.
präsıdent der „Gesellschaft tür Interkultu- S
relle Philosophie“; ebt und lehrt se1lt 1967 Bıs Ende Aprıil 2009 sınd 130 Titel der In-
1ın Deutschland. Für ıhn 1St „interkultu- terkulturellen Bibliothek erschienen. Sıe
relle PhilosophieUmschau  sionswissenschaftlichen Institut Missio ın  kennt die (nicht persönlich-individuelle  sondern sozial verfaßte) Andersheit des  Aachen und Ilehrt  an der Universität  Anderen an und läßt somit grundsätzlich  Bremen. Neben der Veröffentlichung zahl-  immer mehrere Wege zu. Dabei geht es nicht  reicher  eigenen Schriften  zur  latein-  um Einstimmigkeit, um Konsens, sondern  amerikanischen — insbesondere der Befrei-  um den Kompromiß, welcher Differenz und  ungsphilosophie und -theologie — und zur  Dissens einschließt und aushält.  interkulturellen Philosophie hat er eine  Einer der vier Referenzautoren — neben  geradezu schwindelerregende Tätigkeit als  Heinz Kimmerle, Franz Martin Wimmer  Organisator internationaler Kongresse und  und Raül Fornet-Betancourt —, die im Ein-  als Herausgeber mehrerer Schriftenreihen  führungsband der Interkulturellen Biblio-  zur vergleichenden und interkulturellen  thek als Hauptvertreter der interkulturellen  Philosophie entfaltet (vgl. IB 43, 2007). Der  Philosophie im deutschen Sprachraum vor-  emeritierte Rotterdamer Experte für afrika-  gestellt werden (41-75), ist Ram Adhar Mall.  nische Philosophie Heinz Kimmerle (geb.  Mall (geb. 1937 in Indien) ist Gründungs-  1930) vervollständigt das Quartett (vgl. IB  präsident der „Gesellschaft für Interkultu-  44, 2005).  relle Philosophie“; er lebt und lehrt seit 1967  Bis Ende April 2009 sind 130 Titel der In-  in Deutschland. Für ihn ist „interkultu-  terkulturellen Bibliothek erschienen. Sie  relle Philosophie ... eine grundsätzlich neue  können in drei Gruppen unterteilt werden:  Orientierung und entspringt der Einsicht in  Die Mehrheit stellt das Werk eines Philo-  die Polymorphie der einen orthaft ortlosen  sophen oder einer Philosophin, gelegentlich  philosophia perennis. Der polyphone und  auch eines Theologen, Sozialwissenschaft-  polyloge Charakter der philosophia peren-  lers oder einer philosophischen Schule oder  nis trägt metonymische Züge. Die hier  Richtung vor, das „interkulturell gelesen“  entworfene Theorie der interkulturellen  wird. So versucht beispielsweise Thorsten  Philosophie plädiert für eine überlappend-  Paprotny Karl Jaspers „als inspirierenden  Vorläufer und Vordenker einer noch nicht  universale, aber dennoch orthaft ortlose phi-  losophia perennis und weist auf einen Para-  ausgeführten ‚Weltphilosophie‘ (zu) begrei-  digmenwechsel hin“ (164 f.)?.  fen, die nicht die nivellierende Reduktion  Der in Wien lehrende Franz Martin Wim-  kultureller Erscheinungsformen und dispa-  mer (geb. 1942), Präsident der „Wiener Ge-  rater Denkweisen auf ein ‚Weltethos‘ (Hans  sellschaft für interkulturelle Philosophie“, hat  Küng) intendiert, sondern die Pluralität  sich ausgiebig mit außereuropäischer Philo-  kultureller Wertvorstellung akzeptiert wie  sophie beschäftigt. Sein zentraler Begriff, mit  respektiert, zugleich jedoch darauf verweist,  dem er das Anliegen des ghanaischen Philo-  daß die Internationalität der Philosophie et-  sophen Kwasi Wiredu der „begrifflichen Ent-  was ist, was die Menschen verbindet, die wir  kolonisierung“ aufnimmt, ist der des „Poly-  wissen, ‚daß wir die Wahrheit nicht haben‘  logs“ im Sinn eines „Gesprächs unter vielen  (Nietzsche): Daß wir uns nicht anmaßen  über einen Gegenstand“; damit verfolgt er die  sollen, die Wahrheit als ‚Seinsgewißheit‘  „Fortsetzung des Programms der Aufklärung  glauben, erkannt zu haben und erkennen zu  mit anderen Mitteln, nicht mit dem Mittel ei-  können, wohl aber uns von ihr getragen wis-  ner voraussetzungslosen Wissenschaft, son-  sen können“(IB 33, 2005, 114.).  dern durch einen Polylog der Traditionen“  In Band 101 der Interkulturellen Biblio-  Raül Fornet-Betancourt (geb. 1946 in  thek zeigt Harald Seubert auf, daß bei Max  Kuba) arbeitet seit vielen Jahren am Mis-  Weber gerade die „interkulturellen Beleuch-  710ine ogrundsätzlıch NEUC können 1ın dre1 Gruppen unterteılt werden:
Orıientierung un: entspringt der Einsıiıcht ın Di1e Mehrheit stellt das Werk elines Philo-
die Polymorphie der einen orthaft ortlosen sophen oder eıner Philosophin, gelegentlich
philosophıa perennı1s. Der polyphone un: auch eiınes Theologen, Sozialwissenschaft-
polyloge Charakter der philosophia 0 lers oder eıner phılosophischen Schule oder
N1ISs tragt metonymische Züge. Di1e hier Rıchtung VOIL, das „interkulturell gelesen“
entwortene Theorie der interkulturellen wiırd. SO versucht beispielsweıse Thorsten
Philosophie plädiert für ine überlappend- aprotny Karl Jaspers „als ınspırıerenden

Vorläuter un Vordenker eıner noch nıchtunıversale, aber dennoch orthaft ortlose phi-
losophıa perenn1s und weIlst aut eiınen ara- ausgeführten ‚Weltphilosophie‘ (ZU) begrei-
digmenwechsel hın“ (164* fen, die nıcht die nıvellierende Reduktion

Der ın Wıen ehrende Franz Martın Wım- kultureller Erscheinungsformen und dıspa-
DEGT: (geb 1942), Präsıdent der „Wıener G: Denkweisen auf eın ‚Weltethos‘ ans
sellschaft für interkulturelle Philosophie“, hat ung intendiert, sondern die Pluralıtät
sıch ausgiebig MIt außereuropäischer Philo- kultureller Wertvorstellung akzeptiert WI1e
sophıe beschäftigt. Sein zentraler Begriff, mıt respektiert, zugleich jedoch darauft verweıst,
dem das Anliegen des oyhanaıischen Philo- da{fß dıe Internationalıität der Philosophie ei-

sophen Kwası Wıredu der „begrifflichen Ent- W 3as ISt, W 4S die Menschen verbindet, die WIr
kolonisierung“ aufnımmt, 1sSt der des „Poly- WIsSsen, ‚dafß WIr dıe Wahrheit nıcht haben‘
logs“ 1m INnnn elines „Gesprächs vielen (Nıetzsche): Dafß WIr uns nıcht anma{fßen
über einen Gegenstand“; damıt verfolgt dıe sollen, dıe Wahrheit als ‚Seinsgewißheıt‘
„Fortsetzung des Programms der Aufklärung ylauben, erkannt haben und erkennen
mi1t anderen Miıtteln, nıcht mıt dem Miıttel e1- können, ohl 1aber uns VO ıhr WI1S-
HE: voraussetzungslosen Wıssenschaft, SO1M- SCIL können“ (IB ö5 2005, 11
dern durch einen Polylog der Tradıtionen“ In Band 101 der Interkulturellen Bıblio-

Raul Fornet-Betancourt (geb 1946 ın hek zeıgt Harald Seubert auf, da{ß be]l Max
Kuba) arbeitet se1lt vielen Jahren Miıs- Weber gerade dıe „interkulturellen Beleuch-
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LUNgEN das Profil des okzidentalen Sonder- dingungen einer westlichen dominanten
weges” bzw „eIn Netz methodisch ontrol- Kultur praktızıeren“ mussen, wobe!ı die
1jerter Bobachtungen unterschiedlichen Befreiungsphilosophie und -theologıe als
Kulturen dıe Sıcht auf das jeweılıge „Beıitrag U: Überwindung des Eurozentri1-

L1US versteht und hervorhebt, da{fß dieProprium schärfen“; besonders interessant
sind ın diesem Zusammenhang Seuberts „kontextuellen PhilosophienUmschau  tungen das Profil des okzidentalen Sonder-  dingungen einer westlichen dominanten  weges“ bzw. „ein Netz methodisch kontrol-  Kultur praktizieren“ müssen, wobei er die  lierter Bobachtungen an unterschiedlichen  Befreiungsphilosophie und -theologie als  Kulturen  . die Sicht auf das jeweilige  „Beitrag zur Überwindung des Eurozentri-  mus  «  versteht und hervorhebt, daß die  Proprium schärfen“; besonders interessant  sind in diesem Zusammenhang Seuberts  „kontextuellen Philosophien ... miteinander  in weltverändernder Absicht“ kommunizie-  Ausführungen zum „polyperspektivischen  Horizont“ der Musiksoziologie Webers (IB  ren (IB 52, 2005, 15 u. 97).  101, 2006, 41, 43 u. 77).  Heinz Kimmerle schrieb die Bände über  „Karl Marx interkulturell gelesen“ kon-  Jacques Derrida (IB 18, 2005) und Georg  zentriert sich leider mehr auf die Gesamtdar-  Wilhelm Friedrich Hegel (IB 54, 2005) sowie  stellung von Autor und Werk und die  „Der Philosophiebegriff der interkulturellen  Zusammenfassung der bekannten Eurozen-  Philosophie“ (IB 66, 2009). Seiner Meinung  trismus-Vorwürfe als auf die Herausar-  nach kann man sogar sagen, daß Martin Hei-  beitung der „interkulturellen Züge“ des  degger „interkulturelle Philosophie wider  Willen betreibt, wenn er als Denker oder  Marxschen Werkes; die hier bedeutsamen  Diskussionen des kulturanthropologischen  ‚Fragender“‘ Gespräche mit fernöstlichen  Partnern führt, die sich selbst als Philoso-  Neoevolutionismus werden komplett ausge-  blendet und statt dessen nur unvollständig,  phen verstehen“, wobei der interkulturellen  Philosophie eben die Überzeugung zugrun-  jedoch interessant die „Verschiedenen Kul-  turen des Marxismus — Der Marxismus in  deliegt, daß es „Philosophie nicht nur in ez-  verschiedenen Kulturen“ erwähnt (IB 78,  ner Kultur“, sondern „für jede Kultur eine  2005, 118ff.); damit ist gleichsam das T'hema  ihr zugehörige Philosophie gibt“.  der sogenannten „Inkulturation“ einer phi-  Von Kimmerle stammen auch die zwei  Bände einer hoffentlich noch wachsenden  losophischen Idee angesprochen.  Auf ansprechende Weise problematisiert  Untergruppe der Interkulturellen Biblio-  Josef Estermann die Position des mexikanıi-  thek: „Spiegelungen westlichen und afrıka-  schen Philosophen Leopoldo Zea (1912-  nischen Denkens“ (IB 58, 2008) und „Afri-  2004), der die „Rolle Lateinamerikas ın der  kaniısche Philosophie im Kontext der  Weltgeschichte weder in einer unkritischen  Weltphilosophie“ (IB 60, 2005). Zwei Bände,  die die Philosophie der Indianer Nordameri-  und unkreativen Nachahmung des abend-  ländischen Modells noch in einer radikalen  kas bzw. die der Azteken behandeln, sind  Zurückweisung desselben und eines absolu-  bisher noch nicht erschienen; sie haben  ten Neubeginns“ (IB 116, 2008, 96) sah, des-  gemeinsam, daß sie sich nicht oder nur an-  sen für die Philosophie und das Selbstver-  fanghaft schriftlich tradierten Philosophien  ständnis des gesamten lateinamerikanischen  widmen, die in hauptsächlich von der Eth-  Kontinents wegweisendes assumptives Pro-  nologie dokumentierten und untersuchten  Kulturen entstanden sind. Hier wäre auch  jekt jedoch die indigenen Kulturen seines ei-  genen Landes überhaupt nicht berücksich-  Raum für einen Blick auf alte und neue Sub-  kulturen innerhalb bestehender Kulturen  tigte.  In diesem Zusammenhang ist der Hin-  und die in ihnen auffindbaren Philosophien.  weis von Raül Fornet-Betancourt in seinem  Eine zweite, wesentlich kleinere Gruppe  Band „Lateinamerikanische Philosophie ım  von Bänden behandelt unter der Rücksicht  ihres Beitrags zur interkulturellen Reflexion  Kontext der Weltphilosophie“ wichtig, daß  wir „heute Interkulturalität unter den Be-  bzw. zum interkulturellen Polylog weltweit  Zamıteinander

ın weltverändernder Absıcht“ kommunı1zıe-Ausführungen Z „polyperspektivischen
Horizont“ der Musiksoziologie Webers (IB ”FCH (IB 52 2005; 15 97
101 2006, 41, JI Heınz Kimmerle schrieb dıe Bände über

„Kar/| Marx interkulturell gelesen“ kon- Jacques Derrida (IB 18, und eorg
zentriert sıch leider mehr aut die (GGesamtdar- Wılhelm Friedrich Hegel (IB 54, SOWIl1e
stellung VO  . Autor und Werk und die „Der Philosophiebegriff der interkulturellen
Zusammenfassung der bekannten urozen- Philosophie“ (IB 66, 2009). Seiner Meınung
trismus-Vorwürte als auft dıe Herausar- nach kann INan OB CH, da{fß Martın He1-
beitung der „interkulturellen Züge  C des degger „interkulturelle Philosophie wider

Wıllen betreibt, WE als Denker oderMarxschen Werkes:; die hıer bedeutsamen
Diskussionen des kulturanthropologischen ‚Fragender‘ Gespräche mıiıt ternöstlichen

Partnern führt, die sıch selbst als Philoso-Neoevolutionısmus werden komplett u  C
lendet un dessen 1Ur unvollständig, phen verstehen“, wobe]l der interkulturellen

Philosophie eben die Überzeugung ZUSTUN-jedoch interessant die „Verschiedenen Kul-
des Marxısmus Der Marxısmus 1n deliegt, da{fß „Philosophie nıcht 11UT in e1-

verschiedenen Kulturen“ erwähnt (IB /8,; ner Kultür. sondern „tür jede Kultur ine
2005,i damıt 1st yleichsam das 'Thema ıhr zugehörıge Philosophie oibt“.
der sogenannten „Inkulturation“ eiıner phı- Von Kımmerle STLammMeEenN auch die wWwe1l1

Bände eıner hoffentlich noch wachsendenlosophischen dee angesprochen.
Auft ansprechende Weise problematisıert Untergruppe der Interkulturellen Bıblio-

Josef Estermann die Posıtion des mexıkanı- hek „Spiegelungen westlichen und atrıka-
schen Philosophen Leopoldo Zea 1912- nıschen Denkens“ (IB D8, 2008 und ATrı
2004), der die „Rolle Lateinamerı1kas in der kanısche Philosophie 1mM Kontext der
Weltgeschichte weder 1n eıner unkritischen Weltphilosophie“ (IB 60, 2005). 7 wel Bände,

die dıe Philosophie der Indianer Nordamerı-und unkreatıven Nachahmung des abend-
ländischen Modells noch 1ın einer radikalen Ias bzw. die der Azteken behandeln, siınd
Zurückweıisung desselben und eınes absolu- bısher noch nıcht erschienen; S$1e haben
ten Neubegınns” (IB 1:16; 2008, 96) sah, des- veme1insam, da{ß S1€e sıch nıcht oder 1LLUT —

N  - für die Philosophie un das Selbstver- fanghaft schriftlich tradierten Philosophıen
ständnıs des lateinamerıkanıschen wıdmen, die 1ın hauptsächlıch VO der Eth-
Kontinents wegweisendes assumptıves Pro- nologıe dokumentierten und untersuchten

Kulturen entstanden sınd. Hıer ware auchjekt jedoch dıe indıgenen Kulturen se1nes Ee1-
I  H Landes überhaupt nıcht berücksich- Raum für eiınen Blick auft alte un: LIECUC Sub-

kulturen innerhal bestehender Kulturentıgte.
In diıesem Zusammenhang 1st der Hın- und die 1n ıhnen autffindbaren Philosophien.

we1ls VO Raul Fornet-Betancourt 1n seiınem FEıne zweıte, wesentlich kleinere
Band „Lateinamerikanische Philosophie 1mM VO Bänden behandelt der Rücksicht

ıhres Beıtrags ZUr interkulturellen Reflex1onKontext der Weltphilosophie“ wichtig, da{fß
WIr „heute Interkulturalität den Be- bzw. ZU interkulturellen Polylog weltweıt
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prasente relıg1öse Lehren (Bıbel, Buddhis- Quellen Ende des Bandes
INUsS, Islam, Mystık) und ausdrücklich iınter- aufzuführen und dort eınen Abschnitt mı1t
natıonal-interkulturell angelegte Projekte weıtertührender Lateratur anzufügen. Ya
und Strategien (Welt-Ethos-Projekt, explizıt überlegen ware auch, ob INnan nıcht mıttels
iınterkulturell ausgerichtete Religionswis- elnes 5Symposı1ons oder einıger zusätzlicher
senschaft, Psychologie un! Pädagogık, dıe Bände mıiıt ausdrücklich vergleichenden TE
Förderung der Toleranz und der Menschen- Knl für die interkulturelle Philosophie zen-

rechte). Interessant 1st hier auch der Versuch trale Themen angehen könnte w1e€e Liwa die
VO  . Peter Gerdsen, dıe „„Scıentif1c Uu- Beziehungen 7zwischen Universalismus und
nıty“ als Beıispiel kultur- und völkerübergrei- Relatiıvismus, Sprache und Denkstruktur,
tender Verständigung“ (IB 52 2007 L} Gesellschaftstormation und Philosophie,
betrachten, wobel iınsbesondere auf ıhre Selbstheit-Fremdheit-Andersheit oder auch
neuzeıtliche Spaltung in Natur- und (ze1istes- die spannungsreiche Wahrheitsfrage, das
wıssenschaften reflektiert wiırd. In eıner drit- Problem VO  — Übersetzbarkeit zwıschen
tecnN, nıcht scharf VO  > der vorıgen abzutren- taler Identität und völliger Differenz und
nenden geht i1ne Vielfalt VO ebenso noch mehr Probleme des praktischen
für die Analyse VO Interkulturalität rele- Umgangs mıt Kulturenvielfalt in verschiede-
”anten Themen und den S1e Öördern HXS  - Bereichen.
chenden Posıtionen un: Reflexionen. ber dıe iınterkulturelle Philosophie hın-

Die kleinen, eintach aufgemachten un: A4US ware gerade in einer systematısch-ver-
preiswerten blauen Bändchen (10 uro der gleichenden Perspektive 1ine eingehende
Interkulturellen Bibliothek mıiıt ıhren 100 bıs Problematisierung des Kulturbegriffs frucht-
150 Seıten PTO Band sınd eın C111T und tas- bar, denn, WwW1e€e Lwa Hans Jörg Sandkühler 1n
zinı1erender Steinbruch, aus dem 1119  z} viel eıner Diskussion in der Zeitschrift „Informa-
wertvolles Materıal gewınnen kann, und dıe t107N Philosophie“ 7Auß 'Thema testgestellt
sıchtbar machen, welch wichtiger Beıtrag VO hat: „Das Konzept der Interkulturalität
der philosophischen Analyse un Reflexion WAa: VOTaUS, das nıcht o1bt: STATFEe Gren-

erwarten 1St. Allerdings scheint die Ba- AI zwıschen Kulturen, über die hinweg
lance 7zwischen allgemeıiner Darstellung VO ‚Dialoge‘ stiften siınd“ (4, 2007 30) Dazu
Bıographien un! Werken und deren Spezl- kommt, W AS schon kurz angesprochen
tfisch interkultureller Problematisierung nıcht wurde: da{fß Ja auch iınnerhalb VO Ländern,
ımmer Sanz geglückt; manchmal wünschte Ethnien, Sprach- un: Religionsgemeinschaf-
I11all sıch mehr ausdrückliche Weıterentwick- ten ständıg NECUu entstehende und sıch veran-
lung der 1mM Eröffnungsband dargelegten phi- dernde, oft sehr unterschiedliche und O
losophiıschen Ideen und Konzepte, le- einander ENTIZSEZSECENZESETIZLE Subkulturen eX1-
diglich eintache Hınweıise darauf uch kann stieren.

be] der oroßen enge der 1n kurzer eıt In diesem Zusammenhang und mıiıt dieser
erschıenenen Titel nıcht verwundern, da{fß der Blıckrichtung sınd hıer WEe1 welıtere hervor-
1ne oder andere Autor seiınen ext nıcht ragende Fundgruben tür dıe Beschäftigung
mehr eingehend überarbeıten konnte; einıge mı1t interkultureller Philosophie CHHGCH

argerliche Fehler und Ungereimtheıten OS Erstens: Dıie Zeitschrift „polylog. e1lt-
1n ezug aut Autorennamen und Überschrif- schrift für iınterkulturelles Philosophieren“
ten hätten vermieden werden können. (vgl. www.polylog.net/). Die verlegerisch

Fuür weıter jeweıligen Thema nteres- gul betreuten und sehr ansprechend gestalte-
sıerte könnte hilfreich se1n, die zıtierten ten Themenhefte werden VO  n einem (sastre-
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akteur koordiniert und eingeleitet. Dazu VOT allem die reiche Sammlung VO  . Texten 1ın
kommen gelegentlich welıtere Artikel der Rubrik „Anthologie“ ENNECN, dıe
deren Themen SOWI1E Interviews und teıls 1mM Forum selbst, teıls anderswo 1mM In
eın austührlicher Rezensionsteil. uch hıer ternet eingestellt sınd. Eın kostenloser
hatte die Ausgabe (1998) mıi1t den Tex- Newsletter wırd angeboten, der über WI1S-
ten VO  . Franz Wımmer, Raımon Panık- senschaftliche Kongresse un: 5Symposıen
kar, Raul Fornet-Betancourt un Ram Ad- auf der zanzen Welt 7A08 Thema Interkultu-
har Mall SOWI1e einem Interview mıt der ralıtät intormiert.
iındischen Sozi1alwissenschaftlerin Vena Daas Von dem spanıschen Dichterphilosophen
und einem Autsatz über die Mündlichkeit Miguel de Unamuno (1864—-1936) 1St der oft
der afrıkanıschen Weisheıitslehren eiınen PIO- zıtierte Aphorismus überlietert: „ Wır MUuUS-
grammatıschen Charakter. Philosophie in SC  aD das Universelle 1mM Innersten des K Oöka:
Afrika 2 un: 1MmM Islam (17); Frau und Kull- len autffinden un 1m Beschränkten und
Lur 4), Gerechtigkeit 6), Hybridität (8 Begrenzten das Ewiıge.“ Fur die Interkultu-
Das Zzweıte Europa (12) Bıotechnologie ralıtät als Projekt, das die nırgendwo mehr
(13); Menschenrechte (14) Gerechter Krıeg übersehbaren, oft SPaNNUNgS- und konflikt-
(16), Weltzivilgesellschaft (18) un: Subjek- reichen Begegnungen und Verflechtungen
t1vıtät (19) sınd ebenso zentrale Themen verschiedener, nıcht aufeinander zurück-
einzelner Hefte der VO der Wıener Gesell- führbarer Kulturen ZAUE gegenseıtigen und
schaft tür interkulturelle Philosophie her- gemeiınsamen Bereicherung potenzıeren
ausgegebenen Halbjahreszeitschrift Ww1e al- wiıll, spıelt die interkulturelle Philosophie
ternatıve Geschichten der Philosophie 5 verade auch 1mM Zusammenspıel mı1t den
Erkenntnisquellen (5) HELE Ontologien ( pırıschen Soz1al- und Kulturwissenschaften
Asthetik (9): Philosophie 1mM Jahrhundert 1ne wichtige Rolle Nımmt S1e diese hısto-
0-11) Formen des Philosophierens (15) rische Aufgabe iın den verschiedenen Län-
und das Problem des Universalismus (20) dern Europas mıttels Reflexionen

Zweıtens: Denselben Namen W1e die über diese Verhältnisse, aber auch
Zeıitschrift tragt ein iınzwıschen davon unab- mıttels der Relektüren ihrer eigenen (3
hangıges, dreisprachiges (deutsch/englisch/ schichten un:! Ergebnisse ANSCINCSSCH wahr,
spanısch) Internetportal, mIt dem Untertitel eröfftfnet S1e zugleıich ıne bedeutsame Mög-
„Frorum für interkulturelle Philosophie“ Hür lıchkeit der Vertiefung des Selbstverständ-
das Bertold Bernreuter, gegenwärtıg Philo- nısses der europäıischen Philosophien.
sophıedozent 1n Mexıiko-Stadt, verantwort- Stefan Krotz
ıch zeichnet (vgl. www.polylog.org/index- Kımmerle, Heınz: Interkulturelle Konzeptionende.htm). Neben einer ausgezeichneten
Linkliste Autoren un:! Autorinnen, Instı- des Philosophiebegriffs der Philosophie-

geschichte, In: Wege ZuUur Philosophie: Grundlagentutionen, Bıbliographien, Zeitschritten un: der Interkulturalität, hg Hamıd Reza Yousefi,Lexika AaUuUs dem Bereich interkulturell AUSSC- laus Fischer Ina Braun. Nordhausen: Bautz
richteter Philosophie, Sozialwıssenschaften 2006 4 3() Br. 45 ,—
und Theologıe, einem Kongrefskalender (der Vgl www.bautz.de/interkulturell.shtml
auch rückblickend einsehbar 1st), einıgen Mall, Ram Adhar: Philosophie 1m Vergleich der
Texten VELSANSCHCI Jahre 1n Form VO  a sechs Kulturen. Darmstadt: WGB 2009 194
Online-Zeıitschriften un -bibliographien 1st 44,90
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